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Die Ausstellung „Das Göttin-
ger Nobelpreiswunder – 100
Jahre Nobelpreis“ in der Pau-
linerkirche würdigte die 44
Preisträger, die in dieser Stadt
gelebt und geforscht haben.
Das Tageblatt stellt sie vor –
ihre Forschungsarbeiten, Le-
bensläufe und ihren jeweili-
gen Bezug zu Göttingen.

VON SANDRA CZABANIA

Herbert Kroemer wird am
25. August 1928 in Wei-

mar geboren. 1947 beginnt er
sein Physikstudium an der
Universität Jena, legt das
Vordiplom
ab und
wechselt
dann an die
Georg-Au-
gust-Uni-
versität
Göttingen.
Hier stu-
diert er von
1949 bis
1952 und
promoviert
in theoretischer Physik.

Anschließend arbeitet
Kroemer zwei Jahre lang in
der Halbleiterforschungs-
gruppe am Fernmeldetechni-
schen Zentralamt der damali-

gen Deutschen Bundespost
mit und geht anschließend in
die USA. Hier ist er zunächst
bei der Radio Corporation of
America Laboratories (RCA)
in Princeton, New Jersey be-
schäftigt.

Revolutionierte Gesellschaft
Fast sein gesamtes Berufs-

leben stellt Kroemer in den
Dienst der Erforschung von
Halbleitern. Wie keine ande-
re Technik zuvor hat diese
moderne Informationstech-
nologie unsere Gesellschaft
in den vergangenen Jahr-
zehnten revolutioniert. Noch

nie waren
Informatio-
nen so
schnell und
in solch ei-
ner Fülle je-
derzeit ver-
fügbar. Oh-
ne die Ent-
wicklung
der Halblei-
tertechnik
wäre dies

nicht möglich.
Der Halbleiter Silizium ist 

heutzutage für die Elektronik
das Material der Wahl. Doch
bereits Ende der 50er Jahre
fand Kroemer heraus, dass

sich für Transis-
toren auch ande-
re halbleitende
Materialien eig-
nen. Der Physi-
ker konzipiert
1957 den ersten
Transistor, der
aus mehreren
Halbleiter-
Schichten be-
steht, so ge-
nannten Halb-
leiterhetero-
strukturen. Der
„Heterotransis-
tor“ sollte, so die
Berechnungen
Kroemers, be-
sonders für hohe
Verstärkungen
und höchste
Frequenzen ge-
eignet sein. Sei-

ne Voraussage traf ein: Heute
werden mit Heterotransisto-
ren ausgerüstete Verstärker
beispielsweise in der Satelli-
ten-Kommunikationstechnik
und in Basisstationen der
Mobiltelefone eingesetzt.

Von 1958 an ist Kroemer
zehn Jahre lang Angestellter
der Varian Associates in Palo
Alto, Kalifornien. In dieser
Zeit legt er den theoretischen
Grundstein für eine weitere
Entwicklung, die heute nicht
mehr wegzudenken ist: Im
Jahr 1962 veröffentlicht der
Physiker – etwa zur gleichen
Zeit wie der russische Physi-
ker Zhores Alferow in Lenin-
grad, jedoch unabhängig von
ihm – in einer amerikani-
schen Fachzeitschrift die
Prinzipien für einen Halblei-
terlaser mit Heterostruktu-
ren. Eine weitere Technik,
die erst knapp 20 Jahre später
in die Fertigung münden soll.

Späte Ehrung
Nach einer Physik-Profes-

sur an der Universität von
Colorado in Boulder von
1968 bis 1976 geht Kroemer
an die Universität in Santa
Barbara, Kalifornien. Hier
wird aus dem promovierten
theoretischen Physiker ein
gefragter Ideengeber und
Teamleiter auf dem Gebiet
der Experimental-
physik.

Kroemer be-
einflusst
maßgeblich
die Ent-
wicklung
der Mole-
kular-
strahlepi-
taxie, mit
deren Hilfe
hauchdünne
Kristallschich-
ten auf Halblei-
ter-Oberflächen
aufgebracht werden kön-
nen. Mit dieser Technik kön-
nen perfekte Einzelkristalle
praktisch ohne Störstellen im
Gitter mit hervorragenden
elektrischen und magneti-

schen Eigenschaften herge-
stellt werden. Gemeinsam
mit seinen wissenschaftlichen
Mitarbeitern untersucht er
Supraleiter-Halbleiter-Hy-
bridstrukturen, bei denen in

einer bestimmten
Zusammenset-

zung die supra-
leitenden

Elektroden
eine Su-
praleitung
in dem
Halbleiter
erregen.

Erst et-
wa 35 Jahre

nach seinen
fundamenta-

len Entdeckun-
gen hat sich die Er-

kenntnis der Nützlichkeit
von Schichtstrukturen bei
Halbleitern in der Industrie
durchgesetzt. Jetzt erst wird
Kroemers Leistung gewür-
digt: 1985 ernennt die Tech-

nische Universität Aachen
ihn zum Ehrendoktor. Die
National Academy of Engi-
neering ehrt ihn 1997. Und
im Jahr 2000 schließlich er-
hält er für seine Forschung,
gemeinsam mit dem Russen
Alferov und dem Amerikaner
Jack Kilby, den Physik-No-
belpreis.

Ein Berufsleben lang die Halbleiter erforscht
44 Göttinger Nobelpreisträger / Teil 23: der Physiker Herbert Kroemer

Forschte an Halbleitern: Herbert Kroemer.

Herbert Kroemer erhält den
Nobelpreis für Physik im Jahr
2000 gemeinsam mit Jack Kil-
by und Zhores Alferow „…
für grundlegende Arbeiten
zur Informations- und Kom-
munikationstechnologie“
(Begründung der Nobel-Kom-
mission).

Herbert Kroemers Wohnhäuser in Göttingen. SUB (2)
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Zur Ausstellung ist ein
Katalog erschienen, he-

rausgegeben von Prof. El-
mar Mittler in Zusammen-
arbeit mit Monique Zimon:
„Das Göttinger Nobel-
preiswunder“, 360 S., (22
Euro) sowie eine Doppel-
CD-ROM (18 Euro); zu-
sammen kosten Buch und
CD 35 Euro. Es ist in der
Paulinerkirche Göttingen
montags bis freitags zwi-
schen 10 und 19 Uhr er-
hältlich.

20.10./26.11.1948 –
29.11./1.12.1950

Wiesenstraße 2

1.9./27.9.1951 –
1./4.8.1952

Groner Landstr.48

29.11./1.12.1950 –
1.9./27.9.1951

Klopstockstraße 3

Kurz notiert
Dienstag, 5. November

Geowissenschaften: „Vom Ei-
se haben wir’s gelernt – die fes-
ten Phasen des Wassers“: Prof.
Werner F. Kuhs, Geowissen-
schaftliches Zentrum Göttin-
gen, Aula am Wilhelmsplatz,
um 18.15 Uhr. 
Wirtschaftspädagogik: Der
Vortrag von Prof. Toni Grif-
fiths „The Challenge to the
University at a Time of Chan-
ge“ wurde abgesagt.

Mittwoch, 6. November

Philologie: Prof. Hans R. Va-
get, USA:„,Die höchste Passion
gilt dem absolut Verdächtigen‘.
Thomas Mann und die ‚deut-
sche‘ Musik“, 18.15 Uhr im
ZHG 002.
Neurologisches Kolloquium:
„Probleme der Klassifikation
von Muskelkrankheiten aus
Sicht aktueller genetischer Er-
kenntnisse“: Prof. Stephan
Zierz, Halle, um 16 Uhr im Kli-
nikum, Hörsaal 55, Robert-
Koch-Straße 40.

Über „Gärten, Gräber und
Paläste – Neue Forschun-

gen zu den Prachtbauten im
Wadi Farasa in Petra, Jorda-
nien“ referiert am Montag, 4.
November, Dr. Stephan A.
Schmid von der Ecole suisse
d'archéologie en Grèce
(Athen). Die Veranstaltung bil-
det den Auftakt der archäologi-
schen Ringvorlesung im Win-
tersemester 2002/2003 an der
Universität Göttingen (mon-
tags 20.15 Uhr im Alten Audi-
torium, Hörsaal 11). Die 1971
begründete Vorlesungsreihe,
vom Archäologischen Institut
und der Abteilung für Christli-
che Archäologie und Byzantini-
sche Kunstgeschichte veran-
staltet, will Einblicke in Unter-
suchungen und Entdeckungen
der griechisch-römischen Ar-
chäologie und ihrer Nachbar-
wissenschaften bieten. pug

Archäologische
Ringvorlesung


